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1 Rassismus und Rassendiskriminierung 

Der «klassische» Rassismus beruht auf der widerlegten Annahme, Menschen liessen 
sich genetisch in Rassen mit jeweils unterschiedlichen sozialen Eigenschaften untertei-
len. Neuere Formen des Rassismus argumentieren nicht mehr mit falscher Biologie. 
Sie unterteilen und bewerten Menschen aufgrund bestimmter kultureller Merkmale 
und/oder aufgrund ihrer religiösen und/oder ethnischen und/oder nationalen Zugehörig-
keit. Beide Formen des Rassismus haben gemein, dass sie Menschen nicht als Indivi-
duen betrachten, sondern ihnen aufgrund ihrer Zugehörigkeiten kollektive – als unver-
änderbar behauptete – (soziale) Eigenschaften zuschreiben. 

Im Gegensatz zur Ideologie des Rassismus, ist Rassendiskriminierung ein bestimmtes 
Verhalten. Äussern kann es sich gegen Einzelpersonen aber auch als faktische Be-
nachteiligung ganzer Gruppen, die Gefahr laufen, ausgegrenzt und in herabwürdigen-
der Weise ungleich behandelt zu werden. Gemäss dem Internationalen Übereinkom-
men zur Beseitigung jeder Form von Rassendiskriminierung (ICERD) ist Rassendiskri-
minierung «jede auf der Rasse, der Hautfarbe, der Abstammung, dem nationalen Ur-
sprung oder dem Volkstum beruhenden Unterscheidung, Ausschliessung, Beschrän-
kung oder Bevorzugung, die zum Ziel oder zur Folge hat, dass dadurch ein gleichbe-
rechtigtes Anerkennen, Geniessen oder Ausüben von Menschenrechten und Grund-
freiheiten im politischen, wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen oder jedem sonstigen 
Bereich des öffentlichen Lebens vereitelt oder beeinträchtigt wird».1 Solches Verhalten 
muss nicht durch eine rassistische Ideologie begründet sein. Für das Vorliegen von 
Rassendiskriminierung ist nicht relevant, aus welcher Geisteshaltung heraus diskrimi-
niert wird: Allein das Resultat – sprich die Vorenthaltung von Rechten oder die Herab-
würdigung aufgrund der ethnisch-kulturellen Zugehörigkeit – ist entscheidend. Rassen-
diskriminierung kann in der Praxis das Resultat von Fremdenangst, Fremdenfeindlich-
keit oder der behaupteten Besserstellung der «eigenen Gruppe» sein. Nach Einschät-
zung der Eidgenössischen Fachstelle für Rassismusbekämpfung (FRB) sind die «[...] 
meisten Fälle rassistischer Diskriminierung in der Schweiz [...] nicht ideologisch be-
gründet, sondern Ausdruck von Unwissen, diffusen Ängsten, Aggressionen, Vorurteilen 
und mangelndem Einfühlungsvermögen».2 Fachpersonen aus der Verwaltung, von 
Anlaufstellen für Rassismusopfer und OZG bestätigen, dass diese Feststellung auch 
auf die Situation in der Stadt Zürich zutrifft.  

                                                        
1  Internationales Übereinkommen zur Beseitigung jeder Form von Rassendiskriminierung (ICERD), Art. 1. 

2  Eidgenössische Fachstelle für Rassismusbekämpfung (FRB). 2008. Wie definiert die Fachstelle für Rassismusbe-
kämpfung Rassismus bzw. rassistische Diskriminierung? [www.edi.admin.ch/frb, 4. August 2008]. 

Anhang zum Rassismusbericht 2009 3 



2 Situationseinschätzung 

2.1 Monitoring-Instrumente mit Bezug zur Stadt Zürich 

Beobachtungs-Instrumente für allgemeine Situationseinschätzung 
Berichtsverfas-
ser 

Titel Bericht Periodizität Berichtsinhalt Relevanz für Stadt 
Zürich 

Internationale 
Ebene 

        

Europäische 
Kommission 
gegen Rassismus 
und Intoleranz 
(ECRI) 

Periodischer 
Bericht über die 
Schweiz 

alle 4/5-Jahre Gesetzgebung, Politik und 
andere Massnahmen der 
Mitgliedstaaten zur Be-
kämpfung von Rassismus, 
Fremdenhass, Antisemitis-
mus und Intoleranz. Über-
prüft wird, ob die in frühe-
ren Berichten abgegebenen 
Empfehlungen befolgt und 
verwirklicht wurden. Die 
Berichte basieren auf der 
Analyse von Dokumenten 
und dem Besuch einer 
Delegation vor Ort. Dies 
ermöglicht  den offenen 
Dialog mit den direkt betrof-
fenen (Regierungs- und 
Nichtregierungs-) Kreisen. 

Die Empfehlungen der 
ECRI richten sich primär 
an die Mitgliedsstaaten 
des Europarates. Sie 
enthalten teilweise Emp-
fehlungen, die Bereiche 
in der Handlungskompe-
tenz der Städ-
te/Gemeinden betreffen. 

Europäische 
Kommission 
gegen Rassismus 
und Intoleranz 
(ECRI) 

Allgemeine 
Politische 
Empfehlungen 

unregelmäs-
sig 

Empfehlungen an die Mit-
gliedsstaaten des Europa-
rates zu ausgewählten 
Themenbereichen. Bisher 
liegen 12 Empfehlungen 
vor (Stand Mai 2009). 

Die Empfehlungen der 
ECRI richten sich primär 
an die Mitgliedsstaaten 
des Europarates. Sie 
enthalten - je nach The-
menbereich - teilweise 
Empfehlungen die Berei-
che in der Handlungs-
kompetenz der Städ-
te/Gemeinden betreffen. 

Nichtregierungs-
organisationen 

Schattenbericht 
zum Periodi-
schen Bericht 
der Schweiz an 
den UNO-
Ausschuss zur 
Beseitigung 
jeder Form von 
Rassendiskri-
minierung 

regelmässig Schattenbericht zum offi-
ziellen Bericht der Schweiz. 
Der Bericht gibt im wesent-
lichen Punkte wieder, die 
aus Sicht der Nichtregie-
rungsorganisationen im 
offiziellen Bericht fehlen, 
bzw. von den Nichtregie-
rungsorganisationen anders 
aufgefasst werden. 

Teilweise werden auch 
Punkte angesprochen, 
die in der Handlungs-
kompetenz der Gemein-
den/Städte liegen.  

Schweizerische 
Eidgenossen-
schaft 

Periodischer 
Bericht der 
Schweiz an den 
UNO-
Ausschuss zur 
Beseitigung 
jeder Form von 
Rassendiskri-
minierung 

zweijährlich Kontrolle über die Umset-
zung der Verpflichtungen 
des Übereinkommens zur 
Beseitigung jeder Form von 
Rassendiskriminierung. 
Bericht an den UNO-
Ausschuss über getroffene 
Gesetzgebungs-, Gerichts-, 
Verwaltungs- und sonstige 
Massnahmen und die 
allgemeine Situation. 

Der Bericht erwähnt auch 
Massnahmen auf Ge-
meinde-/Stadtebene. Er 
liefert eine umfangreiche 
Übersicht über die Aktivi-
täten der Schweiz zur 
Umsetzung des Überein-
kommens. 
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UNO-
Sonderberichterstat-
ter über zeitgenössi-
sche Formen des 
Rassismus, rassis-
tisch motivierte Dis-
kriminierung, Frem-
denfeindlichkeit und 
damit verbundene 
Intoleranz 

Mission to 
Switzerland 

unregelmässig Allgemeine Einschätzung 
hinsichtlich Rassismus, 
Rassendiskriminierung und 
Fremdenfeindlichkeit sowie 
entsprechenden Gegen-
massnahmen der Behör-
den. 

Teilweise werden auch Punk-
te angesprochen, die in der 
Handlungskompetenz der 
Gemeinden/Städte liegen.  

Nationale Ebene         
Beratungsnetz für 
Rassismusopfer 

Dokumentati-
ons- und 
Monitoring-
system für 
Fälle von 
Rassendis-
kriminierung 
(DoSyRa) 

jährlich Elektronisches Fallerfas-
sungssystem. 
Aktuell sind 10 Beratungs-
stellen aus allen Landestei-
len an das System ange-
schlossen. 

Am System sind auch in der 
Stadt Zürich aktive Bera-
tungsstellen beteiligt. Auswer-
tungen für die Stadt Zürich 
liegen zurzeit noch keine vor, 
sind aber vom System her 
prinzipiell möglich. 

Eidgenössische 
Kommission gegen 
Rassismus (EKR) 

Berichte und 
Studien 

unregelmässig Zu einzelnen Themen 
erarbeitet die EKR eigene 
Berichte und Studien. 

Je nach Themenbereich der 
Studie. 

Eidgenössische 
Kommission gegen 
Rassismus (EKR) 

Sammlung 
der Rechts-
fälle zu Art. 
261bis StGB 
(Datenbank) 

jährlich Urteile und Entscheide 
infolge Verletzung der 
Rassismusstrafnorm nach 
Jahr, Kanton und Straftat-
bestand. 

Die Urteile können nach 
Kantonen sortiert werden und 
ermöglichen damit Aussagen 
über den Kanton Zürich. 

Stiftung gegen Ras-
sismus und Antisemi-
tismus (GRA) und 
Gesellschaft Minder-
heiten in der Schweiz 
(GMS) 

Rassistische 
Vorfälle in der 
Schweiz. 
Eine Chrono-
logie und 
eine Ein-
schätzung 
(Website und 
Buchpublika-
tion) 

jährlich, laufende 
Aktualisierung 

Chronologie rassistisch 
motivierter Vorfälle. 

Die jeweiligen Vorfälle sind 
mit einer Ortsangabe verse-
hen, was eine Auswertung für 
die Stadt Zürich ermöglicht. 

Kantonale Ebene         
Kantonspolizei Zürich Kriminalsta-

tistik des 
Kantons 
Zürich 
(KRISTA) 

Ab 2009 nationa-
le Registerhar-
monisierung 

Im Kanton Zürich von 
Polizeistellen gemeldete 
Straftaten nach Strafge-
setzbuch (ohne Verkehrs-
unfälle) und Bundesgesetz 
über Betäubungsmittel. 

Verletzungen gegen 261bis 
StGB (Rassendiskriminie-
rung) sind für die Stadt Zürich 
nach Quartier explizit ausge-
wiesen. 
Im Rahmen der Registerhar-
monisierung werden neu 
auch rassistische und frem-
denfeindliche Motive von 
Straftaten erfasst. 

Städtische Ebene         
Stadt Zürich. Stadt-
entwicklung 

Bevölke-
rungsbefra-
gung 

zweijährlich Repräsentative Bevölke-
rungsbefragung. 

Hinsichtlich Wahrnehmung 
gesellschaftlicher Diversität. 
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3 Einzelne Themenfelder 

3.1 Koordination und Zusammenarbeit 

Online-Adressverzeichnis von Anlaufstellen für Rassismusopfer 

Ein aktuelles Verzeichnis der Anlaufstellen für Rassismusopfer findet sich auf der Web-
site der Eidg. Fachstelle für Rassismusbekämpfung (FRB) [www.edi.admin.ch/frb]. Das 

Adressbuch listet Beratungsstel-
len, Selbsthilfeorganisationen, 
Ämter und Notfalldienste auf, die 
Opfern und Zeuginnen/Zeugen 
sowie Personen, die diesen 
beistehen, Hilfe anbieten. Die 
Anlauf- und Beratungsstellen 
sind nach Kantonen und Aufga-
ben geordnet. Das Online-
Adressbuch wird laufend aktua-
lisiert. 

Die Website bietet die Möglichkeit, von den nach Suchkriterien ausgewählten Bera-
tungsstellen ein Adressverzeichnis im PDF-Format zu erstellen. 

 

Online-Adressverzeichnis von spezialisierten Anlaufstellen für Rassismusopfer 

Das Beratungsnetz für Rassismusopfer [http://d102352.u28.netvs.ch/bfr/index.asp] 
bietet auf seiner Website neben 
weiteren hilfreichen Informatio-
nen auch ein aktualisiertes Ver-
zeichnis von spezialisierten 
Anlaufstellen für Rassismusop-
fer.
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In Zürich ansässigen Anlaufstellen für Rassismusopfer 

Die Angaben stammen aus dem Online-Adressverzeichnis der FRB [Stand Oktober 
2008, N=26] und beruhen auf einer Selbstdeklaration der jeweiligen Anlaufstellen. 

Organisation Aktionsradius Kernkompetenz 

Der Schweizerische Beobachter Deutschschweiz Rechtsberatung 
FIZ Fachstelle zu Frauenhandel und Frauenmig-
ration 

Deutschschweiz Beratung 

HEKS Kontaktstelle Menschenrechte Deutschschweiz Rechtsberatung 
Moslemischer Frauenverein Sumejja Schweiz Deutschschweiz Intervention/Prävention 
Schweizerischer Verband des Personals öffentli-
cher Dienste (VPOD) 

Deutschschweiz Rechtsberatung 

sos rassismus deutschschweiz Deutschschweiz Triage 
TikK Kompetenzzentrum für interkulturelle Kon-
flikte 

Deutschschweiz Beratung 

Verband Schweizerischer Jüdischer Fürsorge 
(VSJF) 

Deutschschweiz Triage 

Allgemeine Baugenossenschaft Zürich (ABZ), 
Mieter- und Konfliktberatung 

Gemeinde Mediation 

Zürcher Beratungsstelle für Asylsuchende (ZBA) Gemeinde Triage 
Freiplatzaktion Zürich, Rechtshilfe Asyl und 
Migration 

Kanton Rechtsberatung 

Jugendseelsorge Zürich, Katholische Arbeitsstel-
le für Jugendberatung und Jugendarbeit im 
Kanton Zürich 

Kanton Beratung 

Ombudsmann des Kantons Zürich Kanton Beratung 
Radgenossenschaft der Landstrasse National Mediation 
Gemeinschaftszentrum Schindlergut Quartier Triage 
augenauf Zürich Region Beratung 
DAVID, Das Zentrum gegen Antisemitismus und 
Verleumdung 

Region Triage 

Mobbing-Erstberatungsstelle für Frauen und 
Männer, M.E.B. Fachstelle für Konfliktlösung und 
Mobbingprävention 

Region Beratung 

Ombudsstelle der Stadt Zürich Region Mediation 
Philippinisches Zentrum (Tuluyang Pinoy) Zürich Region Triage 
Race & Gender  (die Andere Galerie - the Other 
Gallery) 

Region Intervention/ Prävention 

Schulpsychologischer Dienst der Stadt Zürich Region Beratung 
Stadtentwicklung Zürich, Integrationsförderung Region Triage 
Stiftung Domicil Regional Beratung 
Konfliktophon Stadt und Kanton Zürich Beratung 

Vereinigung der Islamischen Organisationen in 
Zürich (VIOZ) 

Stadt und Kanton Zürich Triage 
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Tätigkeitsbereiche der in Zürich ansässigen Anlaufstellen für Rassismusopfer 

Die Angaben stammen aus dem Online-Adressverzeichnis der FRB [Stand Oktober 
2008, N=26] und beruhen auf einer Selbstdeklaration der jeweiligen Anlaufstellen. 

Beratungsangebot (Mehrfachnennungen möglich) Anzahl
Triage (Erkennen rassistischer Diskriminierung und gezielte Weiterleitung 
von Fällen) 

24 

Mediation/Konfliktschlichtung 10 
Diskriminierung im Arbeitsverhältnis 6 
Gezielte Interventions- und Präventionsprogramme 6 
Diskriminierung durch hoheitliche Institutionen 3 
Art. 261 bis StGB 3 
Diskriminierung im Mietverhältnis 2 
Zivilrechtlicher Persönlichkeitsschutz 2 
Ausstiegshilfe aus der rechtsextremen Szene 1 
  
Form der Beratung (Mehrfachnennungen möglich) Anzahl
Persönliches Gespräch 22 
Telefon 21 
Internet 8 
  
Aktionsradius Anzahl
National 1 
Deutschschweiz 8 
Region 9 
Kanton 3 
Stadt und Kanton Zürich 2 
Stadt Zürich 2 
Quartier 1 
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In Zürich ansässige spezialisierte Beratungsstellen 

Die Angaben stammen aus dem Online-Adressverzeichnis des Beratungsnetzes für 
Rassismusopfer  [http://d102352.u28.netvs.ch/bfr/index.asp]. 

Organisation Beschreibung Radius 

Konfliktophon Das Konfliktophon bietet telefonische Beratung und 
Unterstützung, wenn es zwischen Einheimischen und 
"Fremden" zu Problemen kommt. In Einzelfällen sind 
auch persönliche Beratung für Privatpersonen und 
Institutionen möglich. Das Konfliktophon hilft auch 
weiter, wenn sich Menschen aus rassistischen Gründen 
benachteiligt und diskriminiert fühlen. 
 
--> www.konfliktophon.ch 
 

Region 

SOS Rassismus Deutsch-
schweiz 

Der Verein SOS Rassismus Deutschschweiz setzt sich 
für die Förderung der Menschenrechte und gegen die 
rassistische Diskriminierung in der Deutschschweiz ein. 
Als eine Informations- und Triagenstelle erbringt der 
Verein Beratungsleistungen für Opfer rassistischer 
Diskriminierungen – insbesondere für jene aus 
Schwarzafrika. Dazu vernetzt er sich mit anderen Insti-
tutionen, die in der Deutschschweiz im Bereich der 
Rassismusbekämpfung tätig sind. Ausserdem doku-
mentiert er die Stellen rassistischer Vorfälle und infor-
miert die breite Öffentlichkeit darüber. Und nicht zuletzt 
wirkt er aktiv in der Organisierung und Durchführung 
von verschiedenen Veranstaltungen mit, welche die 
Förderung der persönlichen Kompetenzen der Zielgrup-
pe sowie die Aus- und Weiterbildung der freiwilligen 
MitarbeiterInnen dienen.  
 
--> www.sos-rassismus.ch 
 

D-CH 

TikK Kompetenzzentrum für 
interkulturelle Konflikte 

TikK ist eine Beratungs- und Fachstelle für interkulturel-
le Konflikte und Gewalt im öffentlichen Raum. Es leistet 
vor Ort unmittelbare Hilfe und bietet Gemeinden, Schu-
len und anderen Organisationen Unterstützung bei der 
Präventionsarbeit sowie Weiterbildungskurse an. Das 
TikK arbeitet im deutschsprachigen Raum der Schweiz. 
Träger ist der Verein Taskforce interkulturelle Konflikte.
 
--> www.tikk.ch 
 

D-CH 
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Handbuch für die Beratung von Betroffenen von rassistischer Diskriminierung 

Die Website des Beratungsnetzes für Rassismusopfer bietet neben generellen Informa-
tionen Hilfestellungen für die Beratungsarbeit, einen Rechtsratgeber zu verschiedenen 
Themenbereichen sowie Fallbeispiele [http://d102352.u28.netvs.ch/bfr/index.asp]. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Online Handbuch des Beratungsnetzes für Rassismusopfer 

Rechtsratgeber «Rassistische Diskriminierung» 

Im Rahmen des Beratungsnetzes für 
Rassismusopfer wurde der Rechtsrat-
geber «Rassistische Diskriminierung» 
erarbeitet. Der Rechtsratgeber gibt ei-
nen Überblick über die juristischen Mög-
lichkeiten bei Rassismus und Diskrimi-
nierung in den häufigsten Bereichen des 
täglichen Lebens. Er liefert spezifische 
Informationen zur Rechtslage in ver-
schiedenen Bereichen und bietet einen 
Einblick in die verschiedenen Rechtsver-
fahren. 

Die Broschüre kann kostenlos bei der 
Fachstelle für Rassismusbekämpfung 
bezogen werden 
[http://www.edi.admin.ch/frb/].
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Projekte mit Bezug zur Stadt Zürich 

Von der Eidgenössischen Fachstelle für Rassismusbekämpfung (FRB) unterstützte 
Projekte mit explizitem Bezug zur Stadt Zürich (Jahre 2006 und 2007). Ohne überre-
gionale oder national ausgerichtete Projekte. 
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Quelle: Eidgenössische Fachstelle für Rassismusbekämpfung (FRB) 
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Arbeitsinstrumente für die Projektpraxis 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wohnungsproblematik 

 

 

 

 

Abbildung 2: Broschüre der FRB (inklusive DVD) 
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3.2 Wohnungsproblematik 

Unterstützungsangebote der Stadt Zürich bei der Wohnungssuche 

Massnahme Beschreibung 
Informationen Das Sozialdepartement stellt auf seiner Website diverse 

Informationen zur Wohnungssuche zur Verfügung. Bei-
spielsweise Tipps für die Wohnungssuche, Adresslisten 
von Liegenschaftenverwaltungen und Baugenossen-
schaften und Adressen für spezifische Zielgruppen (Ju-
gendliche, Studierende, ältere Personen). Die Informati-
onen können auch direkt in den Sozialzentren mündlich 
oder schriftlich bezogen werden.  
 
Siehe 
www.stadt-
zue-
rich.ch/content/sd/de/index/erschliessung/tab1/wegweise
r.html 
 
 

Unterstützung bei der 
Wohnungsbewerbung 

Schreibdienste in den Sozialzentren unterstützen Perso-
nen, die aufgrund sprachlicher Schwierigkeiten Unter-
stützung beim Abfassen von Wohnungsbewerbungen 
und dem Ausfüllen von Bewerbungsunterlagen benöti-
gen. Die Dienstleistungen der Schreibdienste sind kos-
tenlos. 

Spezifische Angebote für 
Personen in schwierigen 
Lebenslagen 

Der Geschäftsbereich Wohnen und Obdach des Sozial-
departements vermietet Appartements und Wohnungen 
an Familien und AHV-/IV-Rentnerinnen und -Rentner, die 
in schwierigen sozialen Verhältnissen leben und unmit-
telbar von Obdachlosigkeit bedroht sind. 

Unterstützung von ge-
meinnützigen Angeboten 

Im Rahmen von Kontrakten mit Privaten unterstützt die 
Stadt Zürich Angebote, die sich für einen verbesserten 
Zugang zum Wohnungsmarkt für spezifische Bevölke-
rungsgruppen einsetzten. Gegenwärtig werden das Ju-
gendwohn-Netz (www.juwo.ch) und die Stiftung Domicil 
(www.domicilwohnen.ch) unterstützt. 
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3.3 Lehrstellenproblematik 

Übersicht über Angebote im Kanton Zürich 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Erhebung der Kantonalen Berufsberatung. Greifbar unter: 
http://www.glattwaegs.ch/pdf/Bericht_Transfer_Teil1.pdf 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 4: Brückenangebote im Kanton Zürich (Ausgabe 2009). Bezugsquelle: Lauf-
bahnzentrum des Stadt Zürich, www.stadt-zuerich.ch/sd/de/index/laufbahnzentrum.html 
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Aktivitäten der Stadt Zürich als Lehrbetrieb 

Massnahme Beschreibung 
Erhöhung der Zahl 
der Ausbildungsplät-
ze 

Die Stadt Zürich hat die Zahl der Lehrstellen von 376 (Jahr 
2002) auf 786 (2007) verdoppelt. Verschiedene Dienstabtei-
lungen sind dafür neu in die Berufsbildung eingestiegen oder 
haben ihr Ausbildungsangebot erhöht. Ab 2009 werden es 
rund 900 Lehrstellen sein. Gegenwärtig bieten rund 80 städti-
sche Lehrbetriebe 40 Lehrberufe an. 

Transparente Aus-
schreibung freier 
Lehrstellen 

a) Alle freien Lehrstellen bei städtischen Betrieben werden 
öffentlich ausgeschrieben. 
b) Alle freien Lehrstellen bei städtischen Betrieben werden ins 
Lehrstellenverzeichnis (LENA) aufgenommen. 

Faire Vergabepraxis a) Die Stadt hält die Selbstverpflichtung «Fairplay 1.11» ein 
(kein Abschluss von Lehrverträgen vor dem 1.11.). 
b) In der Kenntnis, dass auf dem Lehrstellenmarkt Diskriminie-
rungsaspekte spielen, wird auf ein faires und an fachlichen 
Kriterien orientiertes Selektionsverfahren geachtet. 

Unterstützung von 
städtischen Lehrbe-
trieben 

a) Human Ressources Zürich (HRZ) unterstützt Betriebe bei 
der Schaffung von Lehrstellen und stellt entsprechende 
Grundlagen und Ausbildungsinstrumente (Lehrverträge, Bil-
dungsberichte, etc.) zur Verfügung. 
b) HRZ berät Lernende und Ausbildungsverantwortliche bei 
Schwierigkeiten im Lehrverhältnis (Ombudsfunktion). 
c) HRZ bietet zentral Vorbereitungskurse für die Lehrab-
schlussprüfungen an und entlastet damit die einzelnen 
Dienststellen. 
d) HRZ bietet regelmässig Erfahrungsaustausch-Gruppen für 
Ausbildungsverantwortliche an. 
e) Innerhalb der städtischen Verwaltung wurde ein Ausbil-
dungsverbund für die Kaufmännische Lehre geschaffen. An 
diesem können sich Betriebe beteiligen, welche die ganze 
Ausbildungszeit nicht abdecken können. 
f) Newsletter mit regelmässigen Informationen zu Fragen der 
Berufsbildung. 

Sensibilisierung a) Die Stadt Zürich betont in der Öffentlichkeit ihre Vorbild-
funktion bei der Schaffung von Lehrstellen und einer dis-
kriminierungsfreien Vergabepraxis. 
b) HRZ sensibilisiert in entsprechenden Fachkreisen für 
eine diskriminierungsfreie Lehrstellenvergabe. 
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Aktivitäten des Laufbahnzentrums der Stadt Zürich 

Massnahme Beschreibung 
Monitoring Auf der im März 2008 eingeführten SBW-Plattform (webba-

sierte Datenbank) werden Schülerinnen und Schüler aller 
Klassen im 8. und 9. Schuljahr der Sekundarschule erfasst. 
Für jeden Schüler und jede Schülerin wird der Stand der An-
schlussfindung festgehalten. Insbesondere kann eingetragen 
werden, ob schon Schnupperlehren erfolgt, Bewerbungs-
schreiben geschrieben und Beratungsgespräche mit der Be-
rufsberatung stattgefunden haben, ob bereits eine zugesi-
cherte Anschlusslösung gefunden wurde (mit Wahl und Zeit-
punkt) oder welcher Anschluss gesucht wird. 
Auf die  Schüler- und Klassendaten haben die jeweiligen 
Klassenlehrerinnen und -lehrer sowie die zuständigen Perso-
nen bei der Berufsberatung Zugriff. Die SBW-Plattform er-
möglicht eine lückenlose Erhebung der Jugendlichen auf der 
Stufe «Übertritt I». Dem Laufbahnzentrum der Stadt Zürich 
(LBZ) sind damit alle Jugendlichen ohne Anschlusslösung 
bekannt. 
Das Laufbahnzentrum führt während des Schuljahres drei 
Befragungen durch: Zwei Befragungen bei allen Schulabgän-
gern/innen jeweils im Januar und im Juni und eine grosse 
Lehrstellenbefragung via Lehrstellennachweis Ende Septem-
ber. Diese Befragungen ermöglichen es, die Lehrstellensitua-
tion relativ genau zu analysieren. 

Orientierung a) Alle Schulklassen der 2. Oberstufe werden jeweils im 
Herbst ins LBZ eingeladen und über die Berufswahl und das 
Angebot des LBZ informiert. Für die Klasse zuständige Be-
rufsberatende sprechen auch bei der Klasse vor [obligatori-
sche Teilnahme im Rahmen der Schulpflicht]. 
b) Eltern werden vom LBZ zu Informationsveranstaltungen 
eingeladen. 
c) Zu einzelnen Branchen führt das LBZ spezifische Berufs-
orientierungsveranstaltungen durch und stellt entsprechende 
Dokumenationen bereit. 
d) Auf Anfrage organisiert das LBZ für interessierte Grup-
pen/Vereine/Institutionen Orientierungsveranstaltungen. Die-
se können auch ausserhalb des LBZ angeboten werden. 

Beratung Berufsberatung für Jugendliche. Ziel der Berufsberatung ist 
der Entscheid der Jugendlichen für eine realistische Berufs-
wahl. Bei erschwerten Suchbedingungen auf dem Lehrstel-
lenmarkt erfolgt ein konkreter Suchauftrag an die Lehrstellen-
vermittlung. 
Die Beratung wird ergänzt durch regelmässige Schulhaus-
sprechstunden, in denen Jugendliche im Suchprozess beglei-
tet werden. 

Lehrstellenvermittlung a) Lehrstellennachweis (LENA): Sammeln aller freien Lehr-
stellen in einer Datenbank, welche über das Internet zugäng-
lich ist (Schaffung von Markttransparenz). 
b) Lehrstellenvermittlung: Arbeitet im Auftrag und in Zusam-
menarbeit mit der Berufsberatung. Lehrstellenvermittelnde 
erhalten von Berufsberatenden den Auftrag, für bestimmte 
Jugendliche eine klar definierte Lehrstelle zu finden. 
c) Bewerbungs-Check: Jugendliche können ihre Bewer-
bungsunterlagen bei LBZ checken lassen. 
d) Bewerbungs-Werkstatt: Das LBZ bietet Schreibwerkstätten 
an, in welchen Bewerbungsunterlagen erstellt werden. 
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Stipendien Kann ein Jugendlicher aus finanziellen Gründen eine Lehr-
stelle nicht antreten, kann die Stadt Stipendien ausrichten 
(Maximalbeitrag 8'000.-- pro Jahr). 

Lehrstellenförderung a) Die Lehrstellenförderung engagiert sich für die Schaffung 
von Ausbildungsplätzen und sucht den Kontakt mit möglichen 
Lehrbetrieben. 
b) Lehrverbund für Betriebe, welche berufliche Grundbildung 
gemeinsam anbieten (gegenwärtig 182 Ausbildungsplätze). 
c) Das Laufbahnzentrum bemüht sich insbesondere um die 
Schaffung von zweijährigen Grundbildungen mit Berufsattest-
abschluss. 

Zwischenlösungen Für Jugendliche ohne Anschlusslösung bietet das LBZ mit 
«JOB PLUS» ein Zwischenjahr an, welches neben einem 
Berufspraktikum auch schulische Förderkurse umfasst. Es 
bestehen gegen 90 Plätze. 

 

Zwischenlösungen der Sozialen Betriebe der Stadt Zürich 

Massnahme Beschreibung 
Zwischenlösungen Die Sozialen Betriebe bieten 5 Motivationssemester mit ins-

gesamt 126 Plätzen an. Davon richten sich zwei Motivations-
semester spezifisch an Migrantinnen und Migranten (Junior 
Power und Spice). 
 
Siehe www.stadt-zuerich.ch/sd 
(--> Arbeitsintegration --> Arbeitsintegration für Jugendliche)  

 

Anschlusslösung des Schul- und Sportdepartementes 

Massnahme Beschreibung 
Berufsvorbereitungsjahr 
(BVJ) 

Fachschule Viventa: In den 19 verschiedenen Angeboten 
stehen insgesamt 600 Plätze zur Verfügung. Davon sind mit 
dem Schwerpunkt «Sprache und Integration» 135 Plätze 
speziell auf die Bedürfnisse jugendlicher Migrantinnen und 
Migranten ausgerichtet. 

 

Finanzielle Beiträge an private Akteure im Bereich «Lehrstellen» 

Massnahme Beschreibung 
Contracting Ergänzend zu den Aktivitäten des LBZ und der Berufsbildung 

ist es dem SD ein Anliegen, im Rahmen von Kontrakten mit 
Privaten für ein breites Angebot zu sorgen. Hauptanliegen ist 
es, auf einer möglichst breiten Basis Zugang zum Lehrstel-
lenmarkt und entsprechenden Beratungsangeboten zu schaf-
fen. Deshalb werden auf spezifische Zielgruppen ausgerichte-
te Angebote finanziert, insbesondere folgende Projekte: 
a) Im Rahmen von Kontrakten finanzierte Institutionen in den 
Quartieren (Gemeinschaftszentren, Offene Jugendarbeit) 
bieten spezifische Unterstützungsangebote für Jugendliche 
auf Lehrstellensuche an. 
b) Unterstützung von privaten Projekten spezifisch für Ziel-
gruppen, die von bestehenden Angeboten nicht erreicht wer-
den. 
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4 Umsetzungscontrolling 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kapitelnummer/Themenfeld Empfehlung aus Rassismusbericht Umsetzungsvorschlag/Überprüfbares Ziel

2.1. Beobachtungs-Instrumente

[Bericht, S. 9ff.]

a) Nutzung des national erarbeiteten «Dokumentations- 
und Monitoringsystems für Fälle von 
Rassendiskriminierung (DoSyRa)» zur verbesserten 
Informationssammlung über Diskriminierungsvorfälle.

[Bericht, S. 11]

Die IF erarbeitet - unter Berücksichtigung bestehender 
Erhebungen wie Dosyra, KRISTA, etc. - die Grundlagen 
für ein regelmässiges qualitatives Jahresreporting über 
gemeldete Vorfälle.

Die AG ist ab 2011 über gemeldete und dokumentierte 
Vorfälle systematisch informiert

b) Einflussnahme auf nationaler Ebene zur besseren 
Berücksichtigung städtischer Interessen bei neuen 
Monitoring-Instrumenten zur Rassendiskriminierung.

[Bericht, S. 11]

Die AG verfolgt die Entwicklungen auf nationaler Ebene. 
Sie wirkt bei den zuständigen Stellen - allenfalls 
gemeinsam mit anderen Städten - darauf hin, dass auf 
Bundesebene entwickelte Monitoring-Instrumente auch 
auf städtischer Ebene repräsentative Aussagen 
ermöglichen.

Entsprechende Aktivitäten (Vernehmlassungen, 
Stellungnahmen) sind erfolgt und dokumentiert.

c) Regelmässige Befragung der Stadtbevölkerung zu 
Themenfeldern im Bereich (rassistischer) 
Diskriminierung.

[Bericht, S. 11]

Aufnahme einer entsprechenden Frage in die 
Bevölkerungsbefragung.

Der Arbeitsgruppe liegt bis Ende 2009 eine 
entsprechende Auswertung der Bevölkerungsbefragung 
2009 vor.

2.2. Situation in Zürich

[Bericht, S. 11ff.]

Engagement der Stadt bei Vernehmlassungen und 
Mitwirkungen zu Gesetzgebungen auf kantonaler und 
nationaler Ebene mit dem Ziel einer Verbesserung des 
Diskriminierungsschutzes im privatrechtlichen Bereich.

[Bericht, S. 15]

Die Arbeitsgruppe gelangt bei Gelegenheit mit 
entsprechenden Vernehmlassungsentwürfen an den 
Stadtrat.

Entsprechende Vernehmlassungen und Stellungnahmen 
der Stadt Zürich sind erfolgt und dokumentiert.

3.1. Koordination

Bericht, S. 16ff.]

a) Aufbau einer zweckmässigen städtischen 
Koordination der Anlaufstellen für Opfer von 
rassistischer Diskriminierung und deren Angebote.

[Bericht, S. 20]

Die AG entscheidet, in welcher Form künftig Treffen mit 
Organisationen der Zivilgesellschaft durchgeführt werden.

Im Jahr 2009 wird ein Grundsatzentscheid über die Form 
von periodischen Treffen mit Organisationen der 
Zivilgesellschaft gefällt. Ein allfälliges erstes Treffen wird 
spätestens 2010 durchgeführt.

b) Verbesserung des Zugangs zu den bestehenden 
spezialisierten Anlauf-, Beratungs- und 
Vermittlungsstellen im privatrechtlichen Bereich durch 
eine verstärkte Informationsarbeit des durch die AOZ 
geführten Konfliktophons, durch einen städtischen 
Leistungsauftrag an das Kompetenzzentrum TikK für 
die Betreuung komplexer Vermittlungsfälle sowie durch 
einen finanziellen Beitrag der Stadt an die Infrastruktur 
des durch Freiwilligenarbeit getragenen Vereins SOS 
Rassismus.

[Bericht, S. 20]

SD und AOZ prüfen, wie sie die Promotion des 
Konfliktophons ausbauen können.
Die AG wird über allfällige Massnahmen informiert.

Die IF erarbeitet in Absprache mit der AG einen 
Weisungsentwurf über einen Leistungsvertrag mit dem 
TikK
Die durch die Stadt finanzierten Leistungen des TikK sind 
ab 2010 geklärt.

Die IF erarbeitet in Absprache mit der AG einen  
Weisungsentwurf über einen finanziellen Beitrag an SOS 
Rassismus.
Die finanzielle Unterstützung der Stadt an SOS 
Rassismus ist ab 2010 geklärt.

Die Umsetzung der Massnahmen erfolgt koordiniert.
Die AG erarbeitet bis Ende 2009 ein Übersichtspapier. 

[
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 3.2. Wohnungsmarkt

[Bericht, S. 21ff.]

a) Anregung privater Liegenschaftenverwaltungen für 
Massnahmen zur Förderung der Wohnkultur und der 
sozialen Kompetenz der Mitarbeitenden.

[Bericht, S. 25]

Die AG klärt mit der «Plattform Wohnen», ob und in 
welcher Form allfällige Sensibilisierungsaktivitäten bei 
Liegenschaftenverwaltungen (allenfalls in 
Zusammenhang mit 3.2.b) durchgeführt werden sollen.

Bis 2010 liegt ein Entscheid vor, ob und  in welcher 
konkreten Form allfällige Sensibilisierungsaktivtäten bei 
Liegenschaftenverwaltungen durchgeführt werden sollen.
Eine entsprechende Aktion wird bis Ende 2010 lanciert.

b) Unterstützung des bestehenden, fachlich 
ausgewiesenen und unabhängigen Angebotes für 
Beratung und Vermittlung bei Diskriminierungsfällen im 
privatrechtlichen Bereich [siehe Empfehlungen zu 3.1].

[Bericht, S. 25]

siehe 3.1.

c) Stärkung der bestehenden Beratungsangebote für 
Wohnungssuchende mit erschwertem Marktzugang.

[Bericht, S. 25]

Das Sozialdepartement (SD) erarbeitet ein 
entsprechendes kurzes Faktenblatt zu Handen der AG. 
Dieses liefert eine Schilderung der aktuellen 
Beratungssituation (Bedarf, Angebote, 
Zielgruppenerreichung, Lücken).

Bis 2010 liegt der AG ein entsprechendes Faktenblatt vor.

d) Erhebung der tatsächlich vorhandenen 
Diskriminierungsdimension auf dem Stadtzürcher 
Wohnungsmarkt durch ein Diskriminierungs-Testing.

[Bericht, S. 25]

In Rücksprache mit der «Plattform Wohnen» (vgl. 3.2.a) 
Durchführung eines Diskriminierungs-Testings.

Bis 2010 liegen der Arbeitsgruppe die Ergebnisse eines 
repräsentativen Diskriminierungs-Testings auf dem 
Wohnungsmarkt vor.

4.1. Lehrstellen

[Bericht, S.26ff.]

Weiterführung der Massnahmen des 
Legislaturschwerpunktes «Jugend in Zürich: Freiräume, 
Arbeit, Sicherheit» (LSP 3).

[Bericht, S. 28]

Schlussbericht der Projektleitung des 
Legislaturschwerpunktes 3.

Entscheid des Stadtrates über Folgeaktivitäten.

4.2. Gewalt und Konflikte

[Bericht, S. 28ff.]

Beibehaltung der Sachlichkei und Verzicht auf 
verkürzende Ethnisierung in der Diskussion zu den 
Massnahmen gegen Jugendgewalt

[Bericht, S. 31]

Laufende Beobachtung der Situation durch die 
Arbeitsgruppe.

Bei Bedarf Wiederaufnahme des Themas im nächsten 
Bericht.

4.3. Polizei

[Bericht, S. 31ff.]

a) Ausbau und Vertiefung der Themen Menschenrechte 
und Interkulturalität in der Aus- und Weiterbildung der 
Polizeiangehörigen.

[Bericht, S. 34]

Die STAPO ergreift Massnahmen, um Aspekte der 
Menschenrechte und der Interkulturalität in der Aus- und 
Weiterbildung der Polizeiangehörigen zu vertiefen.

Die STAPO informiert die AG auf den nächsten Bericht 
hin über die Umsetzung.

b) Einrichtung eines regelmässigen runden Tisches mit 
Beteiligung von Polizei, Akteuren aus der Verwaltung, 
der städtischen Ombudsfrau, 
Minderheitenorganisationen, Anlaufstellen und im 
Bereich Antidiskriminierung aktiven Organisationen der 
Zivilgesellschaft.

[Bericht, S. 34]

Es ist geklärt, in welcher Form und mit welcher 
Zielsetzung ein regelmässiger runder Tisch durchgeführt 
wird.

Die STAPO informiert die AG auf den nächsten Bericht 
hin über die Umsetzung und über die Erfahrungen mit 
dem runden Tisch.

c) Berücksichtigung der in Zürich bestehenden 
Diversität in der Öffentlichkeitsarbeit und bei 
Personalrekrutierungskampagnen der Stadtpolizei.

[Bericht, S. 34]

Die STAPO ergreift Massnahmen, um in der 
Öffentlichkeitsarbeit und bei der Personalrekrutierung die 
in der Stadt Zürich gegebene Diversität sichtbar zu 
machen.

Die STAPO informiert die AG auf den nächsten Bericht 
hin über die Umsetzung.

d) Umsetzung der durch die Stadtpolizei geplanten 
Optimierung des Beschwerdemanagements.

[Bericht, S. 34]

Die STAPO ergreift Massnahmen, um das bisherige 
Beschwerden-management zu optimieren.

Die STAPO informiert die AG auf den nächsten Bericht 
hin über die Umsetzung.
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